Frauenlandsgemeinde mit dem Thema „Mein Körper – mein Leben“

Es ist mir eine grosse Freude, Sie alle hier im Grossratsgebäude begrüssen zu dürfen. Der Untertitel der Tagung heisst: Frauen – Körper – Gesundheit. 
Meine Begrüssung habe ich in diese drei Bereiche aufgegliedert:

Frauen: 
Es ist leider immer noch so, dass in diesem Saal jeweils am Dienstag viel mehr Männer anwesend sind, als Frauen. Als Politikerin verfolge ich den Frauenanteil nach den Wahlen jeweils ganz genau. Nach den letzten Grossratswahlen ist der Frauenanteil auf knapp 25 % gesunken, 7 % weniger als vier Jahre davor.  Aber immerhin es gibt einen Lichtblick. Erstmals Präsidieren mehr Frauen ein Kommissionspräsidium als jemals zuvor: von 9 Kommissionen besetzen 6 Frauen das Präsidium und 3 werden von Männern besetzt. 

Bedauerlich ist allerdings weiterhin, dass viele Frauen ihr politisches Mandat niederlegen, sobald sie Mütter werden. Einerseits ist es verständlich, wenn eine Frau weiterhin in ihrem Beruf tätig bleibt, dass sie sich auf Erwerbsarbeit konzentriert, umso mehr die Entlöhnung auf der Stufe Grossrat nie mit einer Erwerbstätigkeit gleichgestellt werden kann. Andererseits bin ich überzeugt, dass gerade in der kantonalen Politik ein korrektes Abbild der Bevölkerung vorhanden sein müsste. Es gibt unterschiedliche Bedürfnisse, die am besten von derjenigen Generation vertreten werden kann, die auch betroffen ist. 
Das Durchschnittsalter der 140 Grossrätinnen und Grossräten liegt bei 50 Jahren. Obwohl ich schon seit 11 Jahren dabei bin, gehöre ich immer noch zum jüngeren Drittel. 
Der Aargau hat zwar erreicht, ein faires Wahlsystem auszuarbeiten. An den letztjährigen Wahlen hat es dadurch eine grössere Aufsplittung der Parteien gegeben und somit ist die Vertretung der verschiedenen Parteien am Gerechtesten. Nur das Abbild der Generationen und das Abbild der Geschlechter, das ist leider nicht gegeben. (Manchmal wäre eine Quotenregelung halt vielleicht doch nötig, um dieses grosse Ungleichgewicht 105 Männer zu 35 Frauen besser auszugleichen.)

Körper: 
Aber der heutige Tag steht ganz im Zeichen der Frauen – Frau sein und sich in seinem Körper wohlfühlen.
Als ich den Titel der Tagung gelesen habe, ist mir ein ganz zentrales Anliegen in den Sinn gekommen:
Ein sehr trauriges, leider immer noch aktuelles Thema:  das der Mädchenbeschneidung. Letztes Jahr wurde die Geschichte von Waries Diary verfilmt. Das Buch Wüstenblume hat diese genitalverstümmelnde Praktik einer breiten Öffentlichkeit bekannt gemacht. Als Mutter von zwei Mädchen unterstütze ich das Projekt Wüstenblume der UNICEF – welches in den Dörfern mit Aufklärungsarbeit und nachhaltigen Projekten gegen diese falsche Auslegung von Tradition ankämpft. Mein Körper - mein Leben. Diese Aussage steht plötzlich in einem ganz anderen Zusammenhang. Weltweit gibt es Tendenzen, dass wir selber an unserem Körper herum feilen, bis es den Normen entspricht. Hier etwas Fett weggezogen, da ein bisschen mehr Material aufgefüllt. In Asiatischen Länder ist es üblich, sich einer Schönheitsoperation zu unterziehen, um sich visuell fit für den Arbeitsmarkt zu machen. Da gibt es 25jährige jungen Frauen, die beim Schönheitschirurgen ihre zukünftige Gesichtsform, ihre Nasengrösse und ihre Augen aussuchen. 
Andererseits tendieren Eltern dazu, die potenzielle Endgrösse ihrer Knaben vorauszuberechnen, und falls er 3 cm kleiner wird als die Norm, beginnen diese mit einem aufwändigen Streckprogramm. Diese Kinder müssen nach der Schule mehrmals pro Wochen auf ein Laufband, und werden mühsam herangezogen Menschen nach Norm und Mass – Kinder ohne die Möglichkeit zu spielen und sich individuell zu Entwickeln.

Gesundheit: 
Im Aargau stehen ein paar gesundheitspolitische Geschäfte auf der Jahresplanung des Grossen Rates: Zum einen ist das die Gesundheitspolititische Gesamtplanung, diese ist zur Zeit in der Vernehmlassung bis Ende Mai. – die Teilrevision Pflegegesetz und die Teilrevision Spitalgesetz sind für das letzte Quartal dieses Jahres vorgesehen. Die Gesetzesvorlagen haben allerdings wenig mit Gesundheit zu tun, sondern sind eher dem strukturellen, finanziellen Thema unterzuordnen – daher verzichte ich auf weitere Details. 

Unsere Menschen im dritten Lebensabschnitt bleiben zum Glück immer länger fit. Und wenn sie nicht mehr fit sind, hat es meistens so gravierende bewegungsreduzierte Ursachen, dass sie Betreuung benötigen. Ebenfalls gibt es eine weitere Tendenz, dass der Körper zwar noch fit ist, aber der Geist nicht mehr. Wir haben steigende Demenzerkrankungen, die für unsere Pflegeheime eine neue Herausforderung bringen. Ebenfalls im Aufwärtstrend sind psychische Erkrankungen, dazu reicht das Schlagwort Burn Outs. 

Wir wollen immer perfekter sein und scheitern an Vorstellungen, Erwartungen und Ansprüchen.  Erst kürzlich habe ich in einer Zeitung den Titel gesehen „Gesunde Landschaft“. Im Lead stand dann – „Brauchen sie Erholung? Dann gehen Sie im Wald spazieren – Eine Wellness-Therapie, die nichts kostet. Und verschiedene Studien belegen die positive Wirkung einer schönen Landschaft.“ Für mich ist diese Aussage nichts Neues – für sie etwa? Geniessen wir etwas Ruhe in der Natur, unseren abwechslungsreichen Kanton mit den vielen Wanderwegen - erfreuen wir uns an unseren vielfältigen Landschaftskammern. Als Politikerin appelliere ich auch auf die Erhaltung der letzten unbebauten Flächen. Als Grossratspräsidentin wünsche ich mir, dass es unserem Kanton gelingt, den regionalen Naturpark, den Jurapark zu etablieren. Für unsere Gesundheit – für unser Wohlbefinden und für kommende Generationen.
Und nun bin ich auf die drei Einführungsreferate gespannt und wünsche Euch allen einen interessanten Tag. 
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